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vor; durch diefen Reichtum an verwendeten Materialien wird in den langen Urnen—

reihen ein reges Farbenfpiel entfaltet.

Eine zweite Löfung für eine würdige Beifetzung der Afchenrefte bilden, wie

fchon erwähnt, die Kolumbarienarkaden, d. h. Säulengänge, die für freie Aufftellung

von Urnen oder kolumbarienartige Beifetzung der Afchenkapfeln dienen, und die

im Anfchlufs an das Leichenverbrennungshaus oder in freier Anlage errichtet fein

können.

Das Leichenverbrennungshaus zu Stuttgart befitzt ebenfalls Kolumbariengänge,

die in der Grundrifsgef’taltung zwei bogenförmig nach vorn ausgreifende Arme,

an die Vorhalle des Krematoriums angefchloffen‚ datfiellen (Gehe Fig. 293, S. 267).
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Fayam' Entwurf für ein Leichenverbrennungshaus mit Kolumbarienarkaden

zu Warfchaul73).

Die beiden Säulengänge find nach vorn offen. Die Rückwand enthält bei einer Gefamt-

länge von ca. 46,00 m und einer Höhe von ca. 3,50 m insgefamt 600 Nifchen zur Aufnahme von

Afchenumen. Vor der Wand zieht fich ein Abfatz hin, auf welchem noch etwa 100 Urnen frei

aufgefiellt werden können.

Aehnlich ifi: auch die Grundrifsanordnung der Kolumbarienarkaden im An-

fchlufs_ an das für die Stadt Warfchau vom Verfaffer projektierte Krematorium

getroffen werden (Fig. 371 173).

Als Beifpiel für eine freie, vom Leichenverbrennungshaufe felbf'c unabhängige

Anlage der Kolumbarienarkaden können diejenigen des Parifer Pére-Lac/zaz'fe-

Friedhofes_angefiihrt werden. Sie wurden im Jahre 1891 vollendet, find in einer

173) Fakf.-Repr. nach: FAVANS, &. a. O., Bl. 9.
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Länge von 13,60m an die dem Krematorium zunächft gelegene Friedhofsmauer

angebaut worden und enthalten 354 Kolumbarien zur Aufnahme von Afchenkapfeln.
Um die Einmauerung der letzteren in den oberen Kolumbarienreihen zu ermöglichen, find

in den Arkadengängen einige auf Gleifen fich bewegende Fahrleitern (Escalz'ers roulanlr) auf-

geftellt werden.

Die freie Anlage von Kolumbarienarkaden bietet den Vorteil, dafs fie nach

Bedürfnis mit der Zeit erweitert werden können, was bei den einen Beltandteil

des Leichenverbrennungshaufes bildenden Kolumbarienarkaden nur fchwer möglich

wäre, da die harmonifche Linienführung des Gefamtkörpers darunter leiden könnte.

Von den anderen Beifpielen ausgeführter Kolumbarienarkaden im Auslande

feien noch die im Jahre 1899 — als erfl:e im grofsen Stil errichteten —— Urnen.

beifetzungsftätten zu Zürich und diejenigen zu Manchefter (1892), in den Seiten-

fchiffen des dortigen Krematoriums angebracht, erwähnt.

2) Kolumbarienzellen.

Die Abmeffungen der einzelnen Kolumbarienzellen find von der Gröfse der

Afchenkapfeln abhängig.

Die Gröfse der Afchenkapfeln, die in den Kolumbarien des Krematoriums

auf dem Pére-Lac/tagfl-Friedhofe zu Paris beigefetzt find, beträgt 0,28 ><O,2s

><O,4sm. — Die Afchenkapfeln in Bologna, die aus Zement, Terrakotta oder
Marmor hergef’cellt find und als farkophagähnliche Käfichen ausgebildet werden,

find 0,45m lang und 0,2-3m hoch; die Höhe des Deckels, der mit Draht am

Käf’tchen befef’tigt und nachher plombiert wird, beträgt 0,10 m. — Die Gröfse der

einzelnen Kolumbarienzellen in den Wänden der Heidelberger Krematoriumhalle

beträgt 0,55 ><O,5o ><0‚35 m; in jeder Zelle werden zwei Afchenkapfeln beigefetzt. ——

Die Afchenkapfeln in Mannheim find aus Blech hergeftellt und haben eine zylin—

drifche Form mit konifchem Auffatz; fie werden in farkophagähnlichen Tonkapfeln

verfehloffen, deren Abmeffungen fich auf 0,44><0,25><0,23m belaufen, und in

Kolumbarienzellen beigefetzt. —— In Mailand find die Kolumbarienzellen in den

zwei Seitenfchiffen des Krematoriums auch als Familienzellen für 3, 4, unter Um-

ftänden 6 Afchenurnen ausgebildet.

Die Verfchlüffe der einzelnen Kolumbarienzellen, in denen die Afchenkapfeln

beigefetzt werden, brauchen in keinem Falle fo hermetifch und forgfältig her-

geil:th zu werden, wie dies bei Kolumbarien, die für die Aufbewahrung von

Särgen befiimmt find, aus gefundheitlichen Rückfichten gefchieht. Es genügt fchon,

da es fich um reine kalzinierte Afche handelt, ein einfacher Verfchlufs durch eine

in Winkeleifenrahmen eingefügte oder in Zement eingemauerte Marmor-, Metall-

oder Glasplatte (die beiden erf’ceren Arten find vorzuziehen), auf welcher eine In»
fchrifttafel angebracht wird.

In Amerika begnügt man fich einfach mit gefehliffenen Kriftallfcheiben,

welche die Zellen, in welche die Afchenurnen gefiellt werden, verfehliefsen. ——

In Mailand werden die Kolumbarienöflnungen durch eine Marmorplatte mit Zement-

dichtung verfchloffen. — Aehnliche Verfchlüffe an den Kolumbarien find auch in

anderen italienifchen und deutfchen Städten angebracht. —— In Heidelberg find die

Kolumbarienzellen durch Blechwände voneinander getrennt, an denen kleine Winkel-

eifen befefiigt werden; in die letzteren wird die Verfchlufsplatte mittels rofetten-

artiger Schrauben befef’tigt; fomit können die Platten leicht abgefchraubt werden.
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c) Afchenbeifetzungsl'tätten.
(Ummhaine.)

Die gefchilderte Beifetzung der Afchenrefte in befonderen Bauwerken, wie

Kolumbarienhallen und Kolumbarienarkaden, hat, wie erwähnt, nur den einzigen

Vorteil der Raumerfparnis aufzuweifen. Die Afchenbeifetzungsltätten follen aber ihrer

Befiimmung gemäß — wenn auch der wirtfchaftliche Gefichtspunkt nicht aufser

acht gelaffen werden darf —— in erf’cer Linie einen würdigen und ftimmungsvollen

Eindruck bieten und durch ihre bequeme Anordnung und Einrichtung den Leid-

tragenden die Möglichkeit fchöner, mafsvoller Pietätübung geftatten. Dies ifi aber

bei der Beifetzung der Afchenkapfeln in den verfehloffenen Kolumbarienfächern,

die oft in mehreren Reihen übereinander angeordnet find, fo gut wie ausgefchloffen,

abgefehen von dem ermüdenden, ftimmungslofen Eindruck, den folche Reihen

hervorrufen.

Einen weiteren Nachteil einer folchen Kolumbarienbeifetzung bilden auch die

erfchwerenden Umf’tände, unter welchen Kränze, Blumenfpenden und dergl. an

Ort und Stelle niedergelegt und unter Umftänden befef’cigt werden können. Wenn

auch in manchen Kolumbarienhallen in diefer Beziehung Abhilfe gefchaffen werden
ift, wie z. B. in der Halle zu Wiesbaden durch das Auff’cellen eines 60 Cm hohen

fchmiedeeifernen Kranzgitters mit Haken und Haltern zum Aufhängen von Kränzen

verfehen und 80 Cm von der Urnenwand entfernt (fiehe Fig. 357, S. 305), fo find

durch diefe Vorkehrungen die der Kolumbarienbeifetzung anhaftenden Mängel noch
lange nicht befeitigt worden.

Aus diefen Erfahrungen gewann man allmählich die Ueberzeugung, dafs die

Beifetzung der Afchenref’te im Freien entfchieden bevorzugt werden mufs und dafs

ein in der nächfien Nähe des Leichenverbrennungshaufes angelegter Urnenhain

als ein unerläfslicher Befiandteil jeder neuzeitlichen Feuerbeftattungsanlage an-

zufehen it’s und die einzig fachgemäfse Löfung der Afchenbeifetzungsfrage bildet.

Man bedarf zur Zeit, angefichts der vereinzelten Fälle von Feuerbef’tattungen,

für Afchenbeifetzungszwecke einer in ihrer Gröfse nur ganz unbeträchtlichen Grund-

fläche. Sie wird, ähnlich wie bei der Behandlung des Friedhofgeländes bei der

Erdbeftattung, in das eigentliche Afchengrabgelände und die freie, unbelegte,
von Alleen, freien Plätzen u. f. w. eingenommene Grundfläche geteilt.

Bei den bis jetzt eingeführten Afchengrabarten find zu unterfcheiden:

I) die fog. Erdafchengräber, bei denen die Afchenrei’ce im Boden des Urnen—
haines beerdigt werden, und

2) die Afchengräber in Steinbauten, welche unterirdifch (Afchengrüfte) und

oberirdifch aufgeführt werden können.

I) Erdafchengräber.

Die Befiattung der Afche im Erdboden felbft gehört zu den fachgernäfsefien

Afchenbeifetzungsarten, da der Boden der mineralifchen Stoffe, welche zur Er—

nährung der Pflanzen unmittelbar und der Tierwelt mittelbar notwendig find, nicht

beraubt wird. Deshalb ift auch die Beifetzung der Afchenrückftände im Erdboden,

wenn auch in Holzkaffetten, die vom Gewichte der darüberlagernden Erdfchichten

verdrückt werden, in erfter Linie zu empfehlen. Somit kann der Erdboden durch

258.

Kenn.

zeichnung.

259.

Afchen—

beifctzung.
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Ver-

fchiedeuheit.

die phosphorhaltige Knochen-

afche, die ein erwünfchtes Dünge-

mittel bildet, fterilifiert werden.

Die Architektur der Fried-

höfe würde bei einer derarti-

gen, aus hygienifchen Gründen

eingeführten Afchenbeifetzung

auf keinen Fall leiden, da die

Erdafchengräber mit Denkmä-

lern auf befonders aufgebauten

Fundamenten verfehen werden

könnten, fo dafs die neue Be-

fiattungsart am alten Gepräge

der Friedhöfe nichts änderte.

Die Afchenbeifetzung in

der Erde felbft findet ihre An-

wendung in Gotha, abgefehen

von der Beifetzung in der Ko-

lumbarienhalle und in gemauer-

ten Grüften.

2) Gemauerte Afchen—

gräber im Freien.

a) Unterirdifche Afchen—

beifetzungsftätten.

(Afchengrüfte.)

Die Aufbewahrung von

Afchenkapfeln in gemauerten

Grüften erfolgt meiftens in der

Weife, dafs die Afchenkapfeln

in den Kolumbarienfächern der

Gruftwände beigefetzt und ver—

fchloffen werden. Die Kolum—

barienfächer werden oft in meh—

reren Reihen übereinander an-

geordnet, je nach der Beftim-

mung der Afchengruft, die als

Familiengrabftätte einer nur

befchränkten Anzahl von Zellen

bedarf, dagegen als Erbbe-

gräbnisf’tätte im größeren Mafs—

Rab anzulegen und mit mehre-

ren Zellenreihen zu verfehen if’c.

Kommen an Stelle der

Afchenkapfeln Afchenurnen zur

Beifetzung, fo werden die Kolum-

Fig. 372.

 

 
Familienal'chengruft zu Zürich"*).



317

barienfächer durch Nifchen erfetzt, in denen die Urnen frei zur Aufftellung ge-

langen.

Die unterirdifch aufgeführten Afchengrabf’cätten werden über der Erde oft

mit einem Grabmal verfehen, das um die Gruftverfchlufsplatte auf befonderem

Fundament errichtet wird und in einfachf’ter Form eine auf einem Pofiament auf-

geftellte Urne darftellt.
Fig. 374.

 

 

 
Afchengrab irn Urnenhain zu ]ena““).

Arch.: Zi. Fer/lel.

Eine zweite Löfung bieten die über der Gruft felbft errichteten Maufoleen

oder Grabkapellen, ähnlich wie dies bei Erdbeftattung der Fall ifl.
Von den ausgeführten Afchengrüften, die oberirdifch mit einem Grabmal 26_I_.

verfehen worden find, kann als ein äufserft würdiges Beifpiel die Familiengruft zu $$$;th
Zürich in Fig. 372 u. 373 174) angeführt werden, deren Gruftwände mit drei über- zu

. . . .. z-- ' h.
emander angeordneten Reihen von Kolumbarrenfachern ausgeftattet wurden und um
im ganzen 30 Afchenkapfeln aufzunehmen vermögen.

174) Fakf.-Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, Taf. 27.
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Oben iit auf der Rückfeite hinter der Verl'chlufsplatte ein Grabmal in Form eines Obelisken

mit einer darauf angebrachten Erinnerungstafel errichtet. Daran fchliefsen lich an beiden Seiten
halbkreisförmige, monumentale Sitzbänke an, die der ganzen Anlage einen flimmungsvollen Reiz

verleihen.

Die Urnengruft, die nach den Plänen von Klolz auf dem Wiener Zentralfried-

hofe erbaut worden ift (Gehe die nebenf‘cehende Tafel), bietet ein felten erhabenes

Beifpiel einer oberirdifch .

durch ein fein gegliedertes Fig' 375-

Maufoleum überbauten Fa-

milienbeifetzungsftätte.

 

In dem 12m im Umfange

meffenden Gruftraume find vor-

derhand 12 Nifchen zur Auf-

nahme der Afchenurnen vorge-

fehen. Die Nifchen, von denen

eine Doppelnifche an der Stirn-

feite, je zwei Nifchen an den

übrigen drei Seiten und je eine

in den vier Ecken angeordnet

wurden, find von halbkreisför—

migem Grundriffe ; jede davon

ifl‘ mit einer halben Kuppel

überdeckt.

Der Aufbau, der aus vier

reich gegliederten fteinernen P}-

Ionen beliebt, ift von einer Kup-

pel und einer Geniusfigur gekrönt.

Es fei noch der An—

ordnung von einfachen, nicht

überbauten Familienafchen-

grüften erwähnt, die zuerfl:

in Gotha ausgeführt werden

find und die an der Erd—

oberfläche mittels einer ein-

fachen Platte verfehloffen

werden. Der Verfchlufs der

in den Gruftwänden ange-

brachten Kolumbarienfächer

 

 
gefchieht nach der Beifetzung Afchengrabmal

der Afchenkapfeln durch auf dem Matzleinsdorfer Friedhof bei Wien‘").

Marmor- oder Bronzeplatten. Arch„ Stiq/}„y,

B) Oberirdifche Afchenbeiietznngsftätten.

Da die Beii'etzungsweife der Afchenref’ce in den unterirdifch aufgeführten

Grüften jeder Begründung entbehrt und nur als eine Nachahmung des bei der

Erdbeltattung üblichen und aus gefundheitlichen Rückfichten einigermafsen be-

rechtigten Gruftfyftems anzufehen if’c, fo erkannte man alsbald die Unzweckmäfsig-
keit der unterirdifchen gemauerten Afchenbeifetzungsftätten und ging zu den ober-

irdifchen Beifetzungsitätten über, dies umfomehr, als [ich letztere viel einfacher

darftellen und geringere Koflen hervorrufen.
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Arch.:Grundrifs.
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ca. 1/80 w

Urnengruft auf dem Zentralfriedhof zu Wien.

Phönix 1906, S. 85—86,Aus:IV. 8, 0.Handbuch der Architektur.
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Je nach der Zahl der beizufetzenden Urnen, bezw. Afchenkapfeln find die

oberirdifchen Urnenf’cätten als Einzel—, Familien- und Maffenbeifetzungsfiätten zu

unterfcheiden.

Die einfachfte Löfung für die erf’cangeführte Art bildet das Auff’cellen der

Afchenurne in einer Nifchenwand. Für eine Mehrzahl von Urnen, alfo für eine

 
Beifetzungsfiätte für 100 Afchenrefte auf dem flädtifchen Friedhofe zu Frankfurt a. M)").

Arch. : Huu:mamz .

Familienbeifetzungsftätte, wird die Nifchenwand mit mehreren, oft in einigen

Reihen übereinander angeordneten Nifchen geziert, die nach der erfolgten Bei—

fetzung der Afchenrefte durch Marmor- oder Bronzeplatten verfehloffen werden.

In den letzten Jahren ift endlich die Anlage von Maffenbeifetzungsf’cätten ein-

geführt worden, die anfcheinend aus den feitherigen Genoffenfchaftsgräbern hervor-

gegangen find.
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Vorderanficht.

Fig. 378.
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Grundrifs.

Projektierte Felsafchengruft für den Friedhof zu Frankfurt a. M.

(Zwei Verkaufsgräber in ihrer Verwendung zu 10 Grabf’tätten mit zufamrnen 20 Afchenreften 1"").
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Ein fchönes Beifpiel einer ausgeführten Einzelbeifetzungsftätte bietet das

Hans 71. Bz'ilow’fche Afchengrabmal zu Hamburg—Ohlsdorf , wo die Afchenurne

oberhalb einer in der Form einer Exedra geflalteten Sitzbank in einer Nifche

frei aufgeftellt if’c175).
In dem zur Leichenverbrennungsanltalt Jena gehörigen Urnenhain ift nach F 2é}5_-

. . . __ . . . a neu-
21. Ferßel’s Entwurf em Afchengrab errichtet, das als em wurd1ges Be1fp1el von beifctz'3ngsßme

den bis jetzt ausgeführten Familienbeifetzungsftätten betrachtet werden kann Jzu
CDS.

(Fig- 374 176)-
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In einem ornamentierten, in altchrifilichen Formen gehaltenen Sarkophag, der auf einem

Poltament vor dem obeliskenartigen Grabmal ruht, werden die Afchenrefte dreier Perfonen bei-

gefetzt. Befonders finnig gedacht und künftlerifch durchgeführt ift der Obelisk felblt, aus deffen

von Flammen umzüngelter Bekrönung der Phönix emporfteigt.

Das im Jahre 1902 auf dem Matzleinsdorfer Friedhofe zu Wien errichtete 266.

Afchengrabmal (Arch.: Siz'aßny; Fig. 375177) Pcth eine Felswand dar, an deren Famili°“'
beifetzuu sßäue

Vorderfeite eine auf Konfolen ruhende Platte vorfpringt. Auf diefer erheben fich zug

drei korinthifche Pfeiler und bilden, eine flammenbekrönte Kuppel ftützend, eine Wi°"'
175) Abbildung davon in: Kunfl: und Architektur etc., Bd. I, Taf. 27.

176) Aus: Phönix x903, S. 393—394.

177) Aus ebendaf. 1904, S. 97—98.

Handbuch der Architektur. IV. 8, c‚ 2I
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Art kleiner Kapelle, welche auf ihrer dreieckigen Bafis die Aufftellung zweier

Urnen geftattet. Das Grabmal wirkt originell und gefchmackvoll.

267- Der Gedanke der Afchenbeifetzung in den oberirdifch aufgeführten Maffen-
3 en- .. . .

‚„mflliflme gräbern gehort dem Frankfurter Feuerbeftattungsverem an und dt auch auf dem

zu dortigen Kommunalfriedhofe im Jahre 1902 zum erfiten Male zur praktifchen Durch-
“rankfurt a. M. ..

fuhrung gelangt.
Diefe erfie Beifetzungsftätte7 deren Parzellen zur Aufnahme der Afche eines Leichnams

{insgefamt 80) dienen, ilt von den Mitgliedern des Frankfurter Vereins erworben worden. Von

Fig. 380.

 

 
Urnenfi'zitte im Urnenhain auf dem neuen Friedhofe zu Heilbronn‘“).

den in den folgenden Jahren errichteten derartigen Mafienbeifetzungsftätten iit diejenige vom

jahre 1905 (Arch‚z [Iglu/MUM; Fig. 376‘75)‚ zur Aufnahme von 100 Afchenrefien beitimmt, be-

fonders hervorzuheben.

268, Eine andere Form der Maffenbeifetzungsftätten bilden die von demfelben

afchiiäfiifle Frankfurter Verein im Jahre 1901 projektierten Felsafchengräber (Fig. 377 bis 379179).

für Diefe fiellen fich als freiftehende Iteinerne Hügel dar, die 10 Beifetzungsftellen, jede für

““““ “' M- 2 Afchenrefle beitimmt, enthalten. Die Gröfse diefer Hügelflätten entfpricht zwei Grabparzellen,

13) Aus ebendaf. 1905, S. 369—370.
179) Aus ebendaf. 1901, S. 395—398-
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wie fie fonft für Erdgräber benutzt werden. Die Kolumbarienöffnungen find an beiden Hügel-

feiten angeordnet und werden durch Bronze- oder Marmorplatten, die mit je 4 Bronzefchrauben

zu befefiigen find, verfchloffen. Auf den Hügel wird ein dekoratives Denkmal, zumeift eine

Urne aufgeftellt.

3) Einige ausgeführte Urnenhainanlagen in Deutfchland.

Die Urnenhainanlage auf dem neuen Friedhofe zu Heilbronn, die im Jahre

1899 errichtet wurde, befindet fich in unmittelbarer Nähe des dortigen Leichen-

verbrennungshaufes.

Diefer Urnenhain (Fig. 380180) Ptth ein unterirdifches Kolumbarium dar, in welchem
Afchenrefle (gegen die billige Gebühr von 10 Mark) auf die Dauer von 30 Jahren beigefetzt
werden können. Die Stätte kann durch Anbau beliebig vergröfsert werden und ilt begehbar.

Fig. 381.
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Urnenhain des Vereines für Feuerbeftattung zu Hagen‘“).

Hinter der Vereinsurnenltätte befindet fich der Ruheplatz für einzelne und doppelte Afchen-

grüfte (zu 3, bezw. 6 Mark) auf die Dauer von 15 Jahren.

Ein zweites Beifpiel einer ausgeführten Urnenltätte bietet der im Jahre 1900

zu Hagen angelegte Urnenhain, der noch vor der Errichtung des dortigen Krema—

toriums gefchaffen wurde.

Der gröfsere Teil des Platzes ifi, wie aus dem Lageplan in Fig. 381 181) erfichtlich, durch

eine gärtnerifche Anlage in Anfpruch genommen. Die eigentlichen Urnenftätten find in recht-

eckige Parzellen von durchfchnittlich 1,5 qm Grundfläche geteilt worden (gegen eine Gebühr

von 20 bis 30 Mark für 1 qm) und dienen zur Aufnahme von zahlreichen Afchenkapfeln.

Eine befondere Beachtung bezüglich der landfchaftlichen Ausgef’taltung und

einzelner künf’clerifch durchgeführter Afchenbeifetzungsltätten verdient der 1903 er-

öfl'nete Urnenhain auf dem neuen Friedhofe zu Jena. '

Diele Urnenltätte ifi eine der gelungenlten Schöpfungen gärtnerifcher Kunfi. Gewundene

und gerade Wege durchziehen die mit allerlei immergrünem Gelträuch bepflanzten Rafenflächen.

Hie und da erheben {ich aus dem grünen Plane die die Afchenrelte bergenden Urnen und Stein-

130) Aus ebendaf. 1899, S. 385—386.

131) Aus ebendaf. 1900, S. 247—248.

269.
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